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Atommüll:
Offensichtlich gezielt an 
den Aufsichtsbehörden 
vorbei ist im Forschungs-
endlager für niedrig- und 
mittelaktive radioaktive 
Abfälle Asse II bei Wol-
fenbüttel eine tickende 
Zeitbombe geschaffen 
worden. Seite 3

Atomwirtschaft:
Die Bürgerinitiative
„Gegen e.on-DEKONTA-
Ansiedlung“ in Sandstedt 
bei Cuxhaven erzwang
die Absage eines Atom-
müll-Projektes. Eon 
wollte dort wohl nicht nur 
schmutzige Wäsche wa-
schen. Seite 4

Medizinische 
Strahlenbelastung:
Spätschäden durch eine 
Therapie mit Radium-224 
bei Morbus Bechterew 
haben Wissenschaftler 
vom Institut für Strahlen-
biologie des Helmholtz-
Zentrums München fest-
gestellt. Seite 5

Menschenversuche:
1957/58 führte Großbri-
tannien im Pazifik eine 
Serie von Atombomben-
tests durch. Bei neusee-
ländischen Atomtest-
Veteranen wurden ver-
mehrt Chromosomen-
schäden festgestellt.

Seite 5

Die Nachricht von den Ergeb-
nissen der Kinderkrebsstudie 
des Mainzer Kinderkrebsregi-
sters (KiKK-Studie) fand bis-
lang auch in den USA viel zu 
wenig Beachtung.1,2,3 Deshalb 
verfaßte Rudi H. Nussbaum, 
emeritierter Professor für Phy-
sik und Umweltwissenschaf-
ten an der Portland State Uni-
versity in Portland/Oregon

(USA), einen Kommentar zu 
dieser Studie für seine angel-
sächsischen Kollegen und die 
Medien, wovon er Strahlente-
lex freundlicherweise eine 
Kopie schickte.4 Der Nach-
weis eines steilen Anstiegs 
des Erkrankungsrisikos für 
Leukämie und andere Krebs-
arten bei Kindern unter 5 Jah-
ren, je näher sie bei einem der 

deutschen Atomkraftwerke le-
ben, stimme nachdenklich und 
beunruhige. Angela Merkels 
konservative Regierung, so 
schreibt Nussbaum aus der 
Perspektive eines anderen 
Kontinents, hat Wissenschaft-
ler des zentralen Kinderkrebs-
registers beauftragt, eine end-
gültige Studie über eine Über-
zahl von Krebserkrankungen 
bei Kindern in der Umgebung 

von Atomreaktoren zu erstel-
len. Damit sollte offenbar das 
Konzept der rot-grünen Vor-
gängerregierung (unter deren 
Regie war die Studie ur-
sprünglich in Auftrag gegeben 
worden) für einen Atomaus-
stieg unterminiert und dem öf-
fentlichen Widerstand gegen 
ein Wiedererstarken der deut-
schen Nuklearindustrie etwas 
entgegengesetzt werden.
Jahrzehntelang, darauf weist 
Nussbaum hin, hatten Strah-
lenexperten des Establish-
ments unabhängige Wissen-
schaftler, die immer wieder 
über Krebshäufungen in der 
Umgebung von Atomanlagen 
in Deutschland, England und 
den USA berichteten, für un-
glaubwürdig erklärt. Denn 
nach Auffassung nationaler 
und internationaler Strahlen-
schutzbehörden waren die 
Emissionen aus diesen Reak-
toren um mehrere Größenord-
nungen zu klein, um derart 
ernste Schäden zu verursa-
chen. Trotzdem wurden sie 
festgestellt. Die etablierten 
Experten waren in ihren 
axiomatischen Glaubenssätzen 
durch die Weltgesundheits-
organisation und die Interna-
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Kinderkrebs in der Umgebung von Kernkraftwerken

„Eine entscheidende
Public Health-Studie“
Die kritische Überprüfung der Grundannahmen der 
geltenden Strahlenschutznormen und eine Neuein-
schätzung der Risikofaktoren bei Strahlenexposition
sind notwendig.
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tionale Atomenergieagentur 
(WHO, IAEA) bestärkt wor-
den. Diese hatten postuliert, 
daß die zusätzlichen Krebs-
fälle, die gestiegene Neugebo-
renensterblichkeit und die zu-
sätzlichen Spontanaborte so-
wie andere nach der Katastro-
phe von Tschernobyl in ganz 
Europa beobachtete Schäden 
nicht im mindesten mit dem 
radioaktiven Fallout in Ver-
bindung zu bringen seien. Die 
WHO behauptet, die von dem 
Wissenschaftlichen Komitee 
der Vereinten Nationen für die 
Wirkungen der Atomstrahlung
(UNSCEAR) geschätzte Strah-
lenbelastung der Bevölkerung 
sei in Verbindung mit den 
offiziellen Risikofaktoren pro 
Dosiseinheit der Internationa-
len Strahlenschutzkommission 
(ICRP) und anderer Strahlen-
schutzbehörden der Welt meh-
rere Größenordnungen zu 
klein, um derartige gesund-
heitliche Auswirkungen zur 
Folge zu haben. Dabei wurden 
und werden die veröffent-
lichten Nachweise, daß so-
wohl die Modelle zur Schät-
zung der Bevölkerungsdosen 
durch den weltweiten Fallout 
nach Tschernobyl als auch die 
Annahmen, die den Risikofak-
toren pro Dosiseinheit der 
ICRP zugrundeliegen, gravie-
rende Fehler enthalten, in den 
herrschenden Berichten zu 
den gesundheitlichen Auswir-
kungen von Strahlung syste-
matisch nicht zur Kenntnis ge-
nommen, rügt Nussbaum.5

Um mit ihren Befunden mög-
lichst glaubwürdig zu sein, 
haben die Forscher der KiKK-
Studie eine einwandfrei kon-
zipierte Fall-Kontroll-Studie 
unternommen, also das em-
pfindlichste epidemiologische 
Instrumentarium zum Erken-
nen eines Anstiegs bei selte-
nen Krankheiten angewandt, 
lobt Nussbaum und hebt die 
Beteiligung des Beirates von 
12 unabhängigen Experten an 
der Konzeption hervor, dar-
unter auch einige „Dissiden-

5 Nussbaum, Rudi H, Environ-
mental Health Perspectives, 115
(5), p. A238-A240, May 2007.

ten“. Seines Wissens, so 
Nussbaum, sei weder in den 
USA noch in Großbritannien 
jemals eine derart gut finan-
zierte und umfassende Studie 
zu den gesundheitlichen Fol-
gen für die Bevölkerung in der 
Umgebung von Nuklearanla-
gen durchgeführt worden. Die 
Annahme scheine berechtigt, 
daß man von den Ergebnissen 
der KiKK-Untersuchungen er-
wartete, ein für alle Mal ab-
weichende unabhängige Stu-
dien zu diskreditieren und die 
Besorgnisse der Bevölkerung 
zu zerstreuen.

Zur Verblüffung der beteilig-
ten Forscher habe die Studie 
aber das „falsche“ Resultat er-
bracht: einen starken Anstieg 
der Zahl von Kinderleukämien 
um die 16 deutschen Reaktor-
standorte herum, der direkt 
mit der Nähe des Wohnortes 
der Kinder zur Atomanlage 
korrelierte.

Diese Ergebnisse widerspre-
chen deutlich dem Strahlen-
schutzdogma, das die meisten 
Wissenschaftler, Unternehmen 
und Regierungen für richtig 
halten. Eine Reaktion im Sin-
ne der kognitiven Dissonanz, 
meint Nussbaum, habe in die-
sem Konflikt die KiKK-For-
scher, offenbar bewogen, ab-
schließend zu behaupten: „… 
aufgrund des aktuellen strah-
lenbiologischen und -epidemi-
ologischen Wissens, kann die 
von deutschen Kernkraftwer-
ken im Normalbetrieb emit-
tierte ionisierende Strahlung 
grundsätzlich nicht als Ursa-
che [der beobachteten Über-
zahl von Leukämie und ande-
ren Krebsarten bei Kindern] 
interpretiert werden.“ 6

6 Diese Schlußfolgerung beruht 
auf der Annahme, daß die ge-
schätzten Bevölkerungsdosen 
aufgrund von Atomreaktoren im 
Normalbetrieb weniger als ein 
Tausendstel derjenigen Dosen 
betragen, bei denen û nach offi-
ziell akzeptierten Strahlenrisiko-
abschätzungen û strahlenbedingte 
Krebserkrankungen überhaupt 
erst zu beobachten wären. Also 
erklärte das deutsche und ebenso 
das internationale Strahlenschutz-

Nach ausführlicher Begut-
achtung des Abschlußberich-
tes der Studie jedoch (die ge-
plante unabhängige Analyse 
derselben Daten durch externe 
Wissenschaftler war von den 
Autoren der Studie verhindert 
worden) war der externe wis-
senschaftliche Beirat zu dem 
Schluß gekommen, die Kau-
salitätskriterien nach dem be-
deutenden Epidemiologen Sir 
Austin Bradford Hill7 legten 

establishment sofort, die Ergeb-
nisse der Studie seien ein uner-
klärliches Rätsel, denn radioak-
tive Emissionen aus den Reakto-
ren könnten die beobachtete Zu-
nahme von Leukämien und ande-
ren Krebserkrankungen in der 
Umgebung von Nuklearreaktoren 
gar nicht verursachen. Die Be-
rechnung von Bevölkerungsdo-
sen, so betont Nussbaum, erfor-
dert jedoch zuverlässige Daten 
über die Emissionen, die Vertei-
lung in der Umwelt und die Auf-
nahme durch den menschlichen 
Organismus hinsichtlich einer 
Vielzahl von Zerfallsprodukten, 
darunter Tritium, Kohlenstoff-14 
und Jod-129, die im allgemeinen
nicht zur Verfügung stehen. Sie 
erfordert auch, die biologischen 
Wirkungen dieser Radioisotope 
im Körper nach dem Einatmen 
oder Verschlucken zu verstehen, 
was bisher noch aussteht. Bei der 
Berechnung des Strahlenrisikos 
pro Dosiseinheit ignoriere die 
ICRP bisher systematisch den 
sehr viel größeren biologischen 
Schaden durch sehr niederener-
getische Elektronen, wie sie beim 
Zerfall von Tritium oder Jod-129 
entstehen, im Vergleich zu hoch-
energetischer Gammastrahlung 
aus Atombomben, auf der die 
gängigen Risikofaktoren beruhen 
[neuere Forschungen dazu unter 
www.bmu.de/files/pdfs/allgemein
/application/pdf/schriftenreihe_rs
712.pdf; www.strahlentelex.de/
Strahlenfolgen.htm#Niedrigdosiss
trahlung]. Außerdem blieben bei 
den offiziellen Risikofaktoren 
immer noch Hinweise unberück-
sichtigt, daß die Strahlenem-
pfindlichkeit von Embryonen im 
frühesten Entwicklungsstadium 
10- bis 1.000 mal größer sein 
kann als bei Erwachsenen.
7 Hill, Austin Bradford, Procee-
dings of the Royal Society of 
Medicine, 58, p. 295-300, 1965.
Pflugbeil, Sebastian: Die „Krite-
rien von Bradford Hill“, Strah-
lentelex 510-511 v. 3.4.2008, S. 

einen ursächlichen Zusam-
menhang nahe zwischen den 
Emissionen aus Kernkraftwer-
ken û ausgedrückt durch die 
Entfernung der Wohnung der 
Kinder zum nächsten Kern-
kraftwerk û und der gezeigten 
Zunahme von Kinderkrebsfäl-
len mit abnehmender Entfer-
nung von diesen Kraftwerken.
Eine alternative plausible Hy-
pothese gebe es nicht.

In der Geschichte, betont 
Nussbaum, haben größere 
Diskrepanzen zwischen eta-
blierten Annahmen und unwi-
derlegbaren neuen Befunden 
immer die Notwendigkeit ei-
ner kritischen Überprüfung 
der zugrundeliegenden Axio-
me signalisiert, wobei dann 
oft die Grundannahmen radi-
kal geändert werden mußten. 
Auf dem Gebiet der gesund-
heitlichen Auswirkungen ge-
ringer Strahlendosen, so 
scheine es, stehe das noch aus. 
Die nicht zu widerlegenden 
Befunde der KiKK-Studie zur 
Gesundheit einer größeren Be-
völkerungsgruppe riefen nach 
vertiefender radiobiologischer 
Forschung und einer kritischen 
Überprüfung der Grundannah-
men, auf denen weltweit die 
geltenden Strahlenschutznor-
men beruhen. Weder die 
Schätzung der Dosen, noch 
die Risikofaktoren für strah-
lenverursachten Krebs, welche 
die KiKK-Forscher als solide 
„Prinzipien“ für die Interpre-
tation der Bedeutung ihrer Da-
ten angenommen hätten, seien 
eine angemessene Grundlage 
für die Vorhersage der Entste-
hung von Krebs bei Kindern, 
die in der Nähe von Atomre-
aktoren leben. Ihre eigene 
Schlußfolgerung sei damit 
hinfällig.6 Die notwendige 
Neueinschätzung der Risiko-
faktoren bei Strahlenexposi-
tion habe enorme Konsequen-
zen für politische Entschei-
dungen über Atomenergie û
ob schon erzeugt oder erst in 
Planung û und die sichere 
Endlagerung des langlebigen 
Atommülls. Th.D.

5-6, www.strahlentelex.de/Epide
miologie.htm#Kinderkrebs
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